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Deſſenbeyden Sohnen

Conrad Salomon, und George Friedrich Walther.
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Und du o Gottliche Tugend: durch dich nur konnen wir ruhig

Das Meer des Lebens durchſchiffen. Laßt dieſen Pharus uns leuchten,

GSo ſehen wir den Hafen des Glucks, trotz Ungewittern des Zufalls

Trotz aller Leidenſchaft Sturm der nur den Einlauf befordert:

Go wird die Vorſicht uns weiſe, der Himmel uns gnadig erſcheinen.

von Rleiſt.
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Jn welche unermeßliche Tiefe ſah meine Seele her—

ab! die auf einmal ihrer Stutze, ihres Vergnugens
und der glucklichſten Ausſicht beraubt wurde. O gewiß

hier das einzigemal daß ich den Troſtungen und dem

dringenden Zureden meiner liebſten Freunde, nicht Gehor

geben konnte!

Jch irrte auf entblatterten Gefilden, die, von dem

rauhen Nord ihres Glanzes und ihres Schmuckes beraubt,

mir das achte Bild des Todes darſtellten.

Erſtorbenes Gefild und grauſenvolle Grunde,

O daß ich doch bey euch des Todes Farben finde!

Genahrt mit kalten Schau'r, und ſchwarzen Gram mein Leid,

Sah' ich das Bild der Ewigkeit.

Gottliche Einſamkeit! im Trauern empfand' ich

deine Wolluſt. Mein Geiſt ſtellte mir noch meinen Vater

dar als Er, gewiß mit geſammelten Kraften mir
noch zur Reiſe Gluck wunſchte, und an ſeine Freunde die

warmſten Empfehlungen auftrug; welche ſeine Seele ſo

machtig in ſeinen Minen ausdruckte.

Voll froher Erwartung der bald'gen Nachricht von

ſeiner Geneſung, verließ ich ihn; als der Gottliche Rath—
ſchluß verhangte: daß ich auf Lebenslang von ihm

getrennt werden ſollte!
Mein

H Albr. von Zaller.





Von dem großten Eifer fur die Tugend und Recht

ſchaffenheit beſeelt, widmete der ſeelig Verſtorbene ſeine

Jugend denen Wiſſenſchaften; und durch ſeine erlangten

Kenntniſſe, erwarb er ſich gar bald die Freundſchaft und

das Vertrauen gelehrter und verdienſtvoller Manner. Er

konnte ſtolz ſeyn auf das ſchmeichelhafte Lob eines Al-

garotti, Voltaire,) Maupertuis, d' Argens,
Winkelmann, Franke, u.a.m.

Wir konnten noch weit mehrere anfuhren von

welchen wir auch ſchriftliche Beweiſe vor uns haben

wenn nicht die Beſcheidenheit uns hierinnen ein Still—

ſchweigen auflegte.

Seine Bemuhungen fur die Ausbreitung der Wiſ—

ſenſchaften in Sachſen ſowohl als entfernten Landern, er—

warben ihm vorzuglich die allerhochſte Gnade des

Hochſtſeeligen Konigs in Pohlen, Friedrich Auguſts,
wie auch des Durchlauchtigſten Churfurſtens Friedrich

Chriſtians, an welche er verſchiedene Werke zu uber—

reichen die Ehre hatte; und von Allerhochſt Denen
ſelben zu Dero Commerzienrath und  Hof buchhandler in

Gnaden ernannt wurde.

Unter

5 Eiehe z. B. Lettres de Jaques Emanuel Roques, ſur la part qu'il a eue aux demelés de

Mrs. de Voltaire d la Beaumelle, g. Hannovre, 1755.



Unter der jezt glorwurdigſten Regierung unſers

theuerſten und wohlthatigſten Landesvaters, Friedrich

Auguſts, des großten Kenners und Veforderers der

Kunſte und Wiſſenſchaften erlangte er im Jahr 1763.

die hochſte Genehmigung zu Anlegung einer neuen Hof—

Buchdruckerey in hieſiger Reſidenz.

Der Bepyfall der daraus entſtandenen Produkte, be—

ſeelte ſeinen patriotiſchen Eifer immer mehr und mehr,

ſo daß er alles zur Aufnahme und Ausbreitung der Wiſ—

ſenſchaften nach ſeinen Kraften beyzutragen ſuchte.

Jm Jahre 1767. erwahlte ihn die hochanſehnliche

Leipziger Oekonomiſche Societat zu ihrem Mitgliede.

Was fur ein Troſt! welche Aufmunterung war
es fur ihn! wenn er bey ſeinen zunehmenden Alter und

kranklichen Umſtanden, noch ofters die Gnade genoß,

daß ſo viele vornehme Gonner und Freunde ihn mit
den ſchatzbarſten Merkmalen eines fortdauernden Wohl—

wollens begluckten.

So wenig als er ſich von verdachtigen Schmei—

cheleyen hinreißen ließ ſo ein vertrauter Freund war
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er alsdann, wenn erprobte Rechtſchaffenheit ſich ihm

darſtellte.

Er fuhlte in ihrem ganzen Umfange, die Abſchilde—

rung eines beruhmten Engliſchen Schriftſtellers: Was

ein Freund in ſich enthalten muſſe?

„Gleichwie Bienen aus wohlriechenden Blumen vermiſchtẽn

„Nektar ſaugen alſo ziehen Menſchen aus der Freund—

Ichaſt: Weisheit und Vergnugen; durch die Nattur ver—

„bundene Zwillinge, welche ſterben, ſobald ſie geſchieden

„werden.“

Er verehrte:
„den Buſen eines Freundes, wo ein Herz dem andern ent—

„gegen wallt; wo zu einer gottlichen Ruhe eines dem andern
„wechſelsweiſe zum ſanften Lager dient.“

Hier muſſen wir mit innigſter Ruhrung des Her—

zens, allen Denen, die den ſeelig Verſtorbenen bis an das
Ende ſeines Lebens, mit Jhrer Freundſchaft beehrten

und noch, ſeinem Andenken eine fortdauernde Hochach—

tung widmen! den verpflichteſten Dank abſtatten;
deren Erinnerung unſerer Seele unausloſchlich bleiben

wird.

Der Erblaßte war ein Verehrer der Religion, beſon—

ders des thatigen Chriſtenthums mit Verachtung des

Heuchlers.

Eduard Roung'st ate N.
Er



Er betete im Stillen mit Gefuhl; auf welche Art er

auch die Armuth unterſtutzte.

Gefuhle eines empfindſamen Herzens entlockten ihm

Thranen der geruhrteſten Freude.

Er entſagte den großten Vortheilen, wenn ſein gu

ter Name dadurch leiden ſollte.

Gegen ſeine Feinde (denn das Verdienſt iſt nie ohne

ſolche) betrug er ſich gleichgultig.

Die Achtung und Zartlichkeit fur ſeine im Jahre
1757. verſtorbene Gattinn,“) war unausloſchlich ſeiner
Seele eingepräägt; deren Leben Jhm, ſo wie uns, jederzeit

das ſchazbarſte Beyſpiel von Religion, Weisheit und Tu—

gend war. Er konnte mit Hallern ſagen:
So war, die ich verlohr, an jedem Vorzug reich;

Gewahlet fur mein Herz, und meinen Wunſchen gleich!

Einer ſeiner Freunde*) ſchilderte ſeine Empfindun—

gen, und ſchrieb fur ſie folgende Grabſchrift nieder:

Die ihre Luſt mit nichts als meiner Luſt verband;

Die ihr Vergnugen nur in meiner Ruhe fand;

H Johanna Gottliebe W. gebohrne Zeße.

J. C. Roſt.
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Ja! die ich Lebenslang mit Zartlichkeit beweine

Verklart, dem Leibe nach, ſich unter dieſem Steine.

Wie viele Bewieiſe ſeines rechtſchaffenen Charak—

ters, konnten wir nicht noch, ohne Schmeicheley, zu ſei—

nem Lobe anfuhren; den Er mit einem mannlichen

Ernſte, bis an ſein Ende ſo ruhmlich verband! Al—
lein, wahrer Verdienſt braucht keine geſchmuckten Lob—

redner!

Mit einer gottlichen Gelaſſenheit, verſicherte Er dem

anweſenden alteſten Sohne, drey Tage vor ſeinem En—

de: daß ſein Leben nicht mehr von langer Dauer ſeyn

wurde; welches Er mit den liebreichſten Vermahnun—

gen begleitete. Darauf entſchlug Er ſich, in der zuver—

ſichtlichen Hofnung einer dankvollen Ergebenheit ſeiner

Angehorigen aller weltlichen Angelegenheiten, und un—

terhielt ſich mit anhaltendem Gebet zu Gott; in wel—

cher Verfaſſung Er auch, mit Bevybehaltung ſeiner Gei—

ſtes-Krafte, und mit volliger Ergebung in den Willen ſei—

nes Schopfers, am 29ſten Jenner Mittags, in ſeinem Er—
loſer ſanft und ſeelig entſchlief. Er lebte und ſtarb

demnach als ein Chriſt!

So groß der Verluſt eines Vaters, Freundes und
Wohlthaters iſt ſo tief ſoll ſein Andenken unſern Her
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zen eingepragt bleiben! Eine ihm noch ofters geweihte

Zahre wird unſern ſo gerechten Schmerz nie ausloſchen.

„Eine edlere Betrubniß erhohet uns, indem ſie uns niederdruckt;

„und die innerlich gefuhlte Tugend lindert die Quaal. Ja,

znicht nur die Tugend, ſondern auch die Klugheit heißt uns

„den aufgeſchwollenen Gedanken eine neue Bahn erofnen;

„denn wer den Strom ſeines Kummers theilt, der ſchwacht

„ihn! 9
Wir muſſen noch mit aller Ueberzengung eben die—

ſem verehrungswurdigen Schriftſteller beypflichten, wenn

er ſagt:

„Der allein betrauert die Todten, der nach ihrem Wunſche

„lebt! *9)

Sein eigenes Geſtandniß und ſeine uber unſern Ge—

horſam und Fleiß in Verwaltung ſeiner Geſchafte, wah—

rend den letzten Jahren ſeines Lebens, bezeigte Zufrieden—

heit werden unſern Eifer aufs neue beleben, ſeine Ver—

dienſte nachzuahmen und ſeine letzten Wunſche zu er—

fullen.

Voller Empfindungen des dankbarſten Herzens, wol

len wir demnach lebenslang Denjenigen verehren:

Der Fleiß und Tugenden mit Weisheit ſtets verband;

An Werken des Verſtands nur ſein Vergnugen fand!

c2 Der Eduard Roung's iſte N. H Ebend. rte N.



Der Freunde, Vaterland und auch die Sein'gen ſchatzte;

Die Pflicht der Dankbarkeit durch Undank nie verletzte;

Mehr Gutes ausgeubt als mancher nie gedacht;

Rechtſchaffenheit geliebt die Falſchheit ganz veracht.

Der durch gelehrte Kunſt, ſich feſten Ruhm gegrundet;

Sein Denkmal hier und fern im ſchonſten Nachruhm findet;

Mit nie getauſchten Schritt, geſchaftig, wirkſam war,

Jm Handel, der allein der Weisheit Licht gebahr;

Die Religion verehrte; ſich Furſten-Gunſt erwarb;

Und ſtets als Chriſt gelebt und auch als Chriſt verſtarb!

Der ſey auch fernerhin uns Muſter, Fleiß, Beſtreben

Nach ſeinem letzten Wunſch:

Wie Er als Patriot, als Chriſt und Freund zu leben!

e  ν












	Denkmal kindlicher Liebe und Ehrfurcht bey dem Absterben Herrn George Conrad Walthers, weiland Königl. Pohlnischen und Churfürstl. Sächs. Commerzien-Raths und Hofbuchhändlers, wie auch Mitglieds der Leipziger Oekonomischen Societät, welcher am 29sten Jenner 1778. im 68sten Jahre seines Lebens, das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Illustration]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Seite 20]

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



